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Geißler: Ob und inwiefern das Thema Zukunftsangst Deswegen, glaube iıch kann der Wahlkamp{f schon auch
Wahlkampf eiNe Rolle spielt, darüber werden WITLT uns erst üuber das Thema geführt werden wıe’können WIT die LAl
noch unterhalten. Das Wahlkampfkonzept steht ıJa noch kunft wieder sıcherer machen
gar nıcht. Daß die Leute Angst VOIL der Zukunft haben,
belegen die Demoskopen Während WILr tür die Gegenwart Anstäelle SsuggestLver Weckung VO Zukunftsangst
EiNC außerordentlich hohe Zutfriedenheitsrate haben 70 WAare dann eher poliıtische Autfklärung über Möglıchkeiten
bıs SO Prozent 9 c5S5 gehe iıhnen geht beı der der Zukunftsbewältigung gefragt...
rage, ob die Zukunft sıcher SCI, die Zustimmung auf
gefähr 323 Prozent zurück. Das hat eigentlich och N1IEe Geißler Mıt ngst da haben S1e sıcher recht ann INa  }

gegeben,: daß 67/ Prozent der Leute Sagch, SIC halten die keiınen Wahlkampt tühren Kassandra wırd nıcht gewählt
Zukunft für nıcht sıcher. Das mu Gründe haben Das haben WIT Jahre 1976 Spurecn bekommen
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Dem en dienen
Die eutschen ISCNOTEe 3 Sıtuation nach der Anderung des S  < 218

Auf s$eINeTr Sıtzung August Würzburg. verab- 1ele und Wiırklichkei
schiedete der Ständige Rat der Bischofskonferenz 21NE

. fangreiche Stellungnahme ZUYT ‚„ Öituatıon sezlt ®%  der nde- Vor mehr als drei Jahren 21 Junı 1976 IST

VUNg des Z Dıie Stellungnahme;, dıe auf dem die Anderung der Straftgesetzvorschriften über Abtreıi-
Hintergrund der etzten Diskussion uber dıe Entwicklung bung 1 Kraft Die Betürworter der (sesetzesän-
der Abtreibungsziffern schen IST (vgl H 9 September derung nannten als ıhre Ziele, die Selbstbestimmung der
199 438 ff.) behandelt ı entschiedener, aber unpolemi- Tau ördern un! das Leben ungeborener Kinder besser
scher Diktion dıe dem (Gesetz siıch abzeich- schützen.
nenden juristischen, politischen ethischen und seelsorglı- Diese Zele wurden besonders ı der Endphase der politi-9 SE  T chen Probleme. Sıe zuurde wahrend der Herbstvollver- schen Auseinandersetzung dargestellt: einNne Frau, die
sammlung der Bischofskonferenz ı Fulda veröffentlicht. C1NE Abtreibung denkt, ohne ngst den Zugang
Wır geben den Text ı Wortlaut ”ıeder. Beratungsstelle haben Dort könne S1IC C1NEC ANSCINCS-

SCNC Hıltfe tüur die jeweıilige Notsıtuatiıon finden, dafß
och stehen W IT „Jahr des Kındes 979° Weltweit S1C sıch leichter tür das Leben des Kındes entscheiden
werden Aktionen durchgeführt INIT dem Zıel, das Lebens- könne Vor allem verhindert werden dafß weıterhin
recht des Kindes siıchern Für die ungeStoOrte FEntwick- Abtreibungen ohne arztliche Kenntnisse durchgeführt
lung aller Kinder sollen bessere Voraussetzungen geschaf- werden Es aufewerden, dafß künttig
ten werden. Im “ Jahr der TAalı 1975*°° stand das EeE1INEC medizinısch sachgerechte Abtreibung VOTSCNOMIMM
Lebensrecht der Frau ı Mittelpunkt aAhnlich weltweiten werden dürfe, Wenn die Trau 65 wolle, weıl damıt e1in DC-
Interesses. Es 1Ng VOT allem darum, die Benachteiligung Rısıko tür die Gesundheıt der rau gegeben SC1

der rau überwinden und ıhr C1iNEC wırksame Mitgestal- Da Inan den Frauen die Bereitschatt ZUrrF Verantwortung
tlll'lg des und öftentlichen Lebens ermöglıchen nıcht absprechen könne, SCI aut diesem Weg INIT
Vıele machen aber heute das Recht der rau, ıhr Leben besseren Schutz des Lebens rechnen.

C1gCNEr Verantwortung gestalten, das Lebens- Zunächst sollte die SOgENANNTLE Fristenregelung eingeführt
recht des Kındes geltend. Zahlreiche Frauen scheinen CS werden. Sıe wurde jedoch durch das Bundesverfassungs-
als unerträgliche Zumutung empfinden, dafß S1C Kın- gericht für verfassungswidrig erklärt, da S1C eindeutig C
dern das Leben schenken un:! tür S1C als Mutter da SCIMN gCnh das Lebensrecht des Kındes gerichtet W Aar [)as oberste
sollen Ihr Vorbehalt gegenüber dem ınd hat viele Gericht hat Leıtsatz testgestellt ‚„Der Lebens-
Gründe Sıcher IST dieser Vorbehalt oft durch das Verhal- schutz der Leibesfrucht hat grundsätzlıch tür die ZESAMTE
ten des Mannes un! durch Ce1iNE kinderfreundliche Dauer der Schwangerschaft Vorrang VOTr dem Selbstbe-
Gesellschaft mitbedingt Zum geradezu erschütternden stiımmungsrecht der Schwangeren un:! darf nıcht tür CiINe

Zeichen dieser Ablehnung des Kındes un! der Elternauf- bestimmte Frist rage gestellt werden
vabe 1ST die wachsende Zahl der Abtreibungen geworden Der Deutsche Bundestag hat daraufhin C11C weitgehende
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Ausnahmeregelung durch die Anerkennung der medizini- wegdiskutiert werden ann Damıt wırd denelich dafß die
schen, der eugenischen, der kriminologischen un! der AÄnderung des $ 218 StGB ıhr erklärtes Ziel, den Schutz
Notlagenindikation geschatten. Danach 1St ZW ar die A des Lebens besser als bisher gewährleisten, nıcht CI -

treibung weıterhın grundsätzlıch stratbar. Jedoch wahrt reicht, sondern in besturzender Weıse 1Ns Gegenteıl Vel-
auch diese weıtgehende Indikationenregelung NUur dem kehrt hat Dieses Ergebnis W ar vorauszusehen, nachdem
Anscheıin nach den Auftrag der Verfassung. Dies erweıst die Entwicklung in anderen Ländern bereıts aAhnlich VeCI-

lauten W AI Nıcht 1L1Ur die Vertreter der Kırche, sonderniınzwischen dıe énwendung des (Gjesetzes ın der Praxıs.
VOT allem viele AÄArzte haben damals bereıts 1im Anhörungs-Dıie unklaren un! daher sehr unterscfiiedlich auslegbaren vertahren warnend darauf hingewiesen.

Gesetzesformulierungen werden ın der Öffentlichkeit 1M - Manche Politiker, die den verbesserten Schutz des uNngc-N: mehr dazu benutzt, die begrenzte Straffreiheit der
Abtreibung grundgesetzwidrig in eınen Rechtsanspruch borenen Lebens ZUr: Begründung der Gesetzesänderung
auf Abtreibung umzutälschen. Immer wıeder un:! anführten, scheinen heute davon nıchts mehr wıssen

wollen. Dıiıe Praxıs ın mehreren Bundesländern machtVO  ; ottiziellen Sprechern wırd der alsche Eindruck CI- deutliıch, INan alle Miıttel eıinsetzen will, die Ab-weckt, als sej]en Bund un: Länder verpflichtet, eın t1ä- treıbung och weıter erleichtern. So werden in einıgenchendeckendes Netz VO  ; Abtreibungsmöglichkeiten be- Ländern die Träger VO  — Kliniken gedrängt; genügendreitzustellen: INnan spricht V ımmer noch bestehenden
„Versorgungslücken‘“‘. So wırd die Verantwortung für den Plätze tur die Durchführung VO Abtreibungen freı

halten. Kıgene Abtreibungskliniken werden eingerichtetLebensschutz in die Verpilichtung verkehrt, Abtrei- un! durch staatlıche Mittel subventioniert. Es oibt bereıitsbungseinrichtungen jeder Art möglıchst grofßzügig bereit-
zustellen. Die straffrei bleibende, obgleich orundsätzlıch Einrichtungen, die eiınem ach die soz1ale un die

medizinische Beratung durchführen, die Indikation test-verwertliche Handlung wiırd als „lesal“ bezeichnet. Be1i-
dieser „Legalisierung“ hat auch die Fiınanzıe- stellen und auch die Abtreibung vornehmen. Damıt wiırd

die sozıale Beratung, die nach dem Wortlaut des (GesetzesrTung der Abtreibung durch die gesetzlichen Krankenkas- die Fortsetzung der Schwangerschaft ZU Ziel hat, in ıhrSCN, iındem sınnwiıdrıig der Schwangerschaftsabbruch WwW1e
eıne Heilbehandlung angesehen un:! iın den Katalog der Gegenteıl verkehrt.

Der Begriff ‚Hiılte““ (Gesetz wırd ın der Praxıs vielfacherstattungspflichtigen MafS$nahmen aufgenommen wurde. un:! ganz bewußt umgedeutet als Erleichterung tür eıneInzwischen werden Jjene dıffamiert, dıe ent-

sprechend dem Urteıl des Bundesverfassungsgerichts tür möglıchst schnell un: reibungslos genehmigende Ab-
treibung. Beratungsstellen, die allzu schnell autf den Ab-das Leben des ungeborenen Kındes eıntreten. Das Be-

wußtseın, da{fß CS sıch in allen Fällen nıcht NUur eıne be- bruchswunsch VO  — Frauen eingehen, werden teilweise als
besonders förderungswürdig eingestult, obwohl S$1€e demstımmte Notlage der Mutter, sondern auch das eigen- Worrtlaut des (Gesetzes un! dem Geılst der Verfassungständige Leben des Kıiındes handelt, schwindet zusehends. wıderhandeln. In manchen Medien wırd die Abtreibung
verharmlost un! als eınz1ge un! selbstverständliche -Be1 den Beratungen 1m Parlament wurde VO den Betür-
Sung Falle eıner ungewollten Schwangerschaft darge-wortern des heutigen Gesetzes immer wıeder behauptet,

die Änderung des 248 StGB wurde die Abtreibungszah- stellt. Mıt dem weılt verbreıiteten Schlagwort „Jedes ınd
hat eın Recht, erwünscht seın‘‘ wırd taktisch der Um:-len erheblich senken un: damıt eınen besseren un:! WIr-

kungsvolleren Schutz des ungeborenen Lebens yarantıe- kehrschlufß nahegelegt: ‚Nıch gewünschte Kinder haben
eın Recht leben  CC

BG Wır mussen heute teststellen: das SCNAUC Gegenteıl Von Beıträgen zZzUuU Erhalt des Lebens un! Hılten ZUI1St eingetreten. Seılit der Gesetzesänderung ste1gt die Zahl
der Abtreibungen ständig ach Angaben des Statıst1- Fortsetzung der Schwangerschaft 1St aum die ede Inan-
schen Bundesamtes 1n Wiıesbaden VO März 1979 sınd al- spruchnahme eıner Beratung wırd als entwurdi-

gende un! unnötige Erschwernis diffamiert. Medizinischelein die amtlıch ertaßten Abtreibungen VO 54 309 1mM Jahr
977 35 Prozent auf Ta 54% 1mM Jahr 1978 gestiegen. Wıe un! psycho-soziale Bedenken 1M Zusammenhang mıt e1l-

Ne Schwangerschaftsabbruch werden als gegenstandslosdie bısher veröttentlichten Zahlen tür 1979 zeıgen, MU'
mıiıt eınem weıteren Anste1igen gerechnet werden. Darüber oder als Verständnislosigkeit des AÄArztes abgetan. Insbe-
hınaus ließen ach offiziellen Angaben 1978 eLIwa

sondere werden katholische Beratungsstellen angegriffen,
weıl s$1e keıine Abbruchberatung, sondern ılte AA ohl-bıs deutsche Frauen 1m Ausland eıne Abtreibung

durchführen. ach Aussagen VO  en Fachleuten mu{fß ach überlegten, verantwortlichen Entscheidung anbıeten,
Hılte, die eıne Annahme des Kındes durch die Mutter Ce1I-wIıe VOT zusätzlıich mıt eıner erheblichen Dunkelzitter SC- möglıcht. Ärzte un! Krankenhäuser werden bedrängt,rechnet werden. Gerade diese Dunkelzitter senken,

wollte INan jedoch Abtreibungen ohne Straftandrohung CI -
weıl S1Ce VO  - ıhrem gesetzlıch verbrieftften Recht Gebrauch
machen, die Miıtwirkung Abtreibungen verweıgern.möglichen.

uch wenn INnan ın Erwagung zıeht, daß angeblıch in der Oftrt entsteht der Eindruck, als werde der Ertolg der nde-
Lung des 218 StG5B ausschließlich den steigenden Ab-etzten eıt die VO Ärzten durchgeführten Abtreibungen treibungszahlenzuverlässiger gemeldet werden, 1St eıne Zunahme der TÖ-

tung Ungeborener eıne ottensichtliche Tatsache, die nıcht Besonders bestüurzend 1St darüber hınaus die Tatsache, da{fß
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1mM Jahr 978 66,4> %, also Zzwel Drittel, der straffrei durch- heıt, deren Schädigung auch be] einem fachmedizinisch
geführten Abtreibungen mıt der Notlagenindikation be- durchgeführten Schwangerschaftsabbruch möglıch ISt Ö1e
oründet wurden. Im Jahr VO W ar dieser Anteıl noch respektieren nıcht das Lebensrecht des ungeborenen, noch
SA Dieser Irend sıch fort; 1m ersten Vierteljahr NZ auf die Mutter angewıesenen Kındes. Sıe lassen die
979 wiırd bereıits be1 AA der Abtreibungen dıe Notla- langfristig schädlichen Auswiırkungen tür die Gesamtge-genindikation angegeben. Diese Entwicklung macht deut- sellschaft aufßer acht. Die Folge ISt; daf die Not- oder
lıch, dafß die bısherige Anwendung un:! Auswirkung des Kontliktsituationen VO  Z Mutter un:! ınd nıcht gelöst,veränderten (Gesetzes 1MmM Wiıderspruch ZUT Entscheidung sondern 1m Grunde och belastender werden. Man olaubtdes Bundesverfassungsgerichts steht. ach der klaren sıch wıssenschafrtlich oder technısch ZU Handeln be-
Aussage des höchsten deutschen Gerichtes MUu: jedes (G@e- rechtigt, verzichtet aber auf ein sıttlıch vVveran  Ttieies Ur-
SEeIz ZUuUr Retorm des Strafrechtsparagraphen mıiıt dem Ge- teıl, das möglichst alle überschaubaren Gesichtspunkte
Samıt_ der begleitenden Mafßnahmen den indıviduellen Le- einbezieht. Diese obertflächliche Haltung tuhrt eiınem
bensschutz orundsätzlıch gewährleisten. Di1e gewährten weıteren Verlust gemeınsamer Orıentierungen un! sıttli-
Hılten un! die vorgesehene Beratung mussen wırksam cher Wertüberzeugungen, ohne die das Leben des Men-
se1n, da{fß S1€e den Wegfall des Stratschutzes zumiındest 4U5S5- schen seınen Sınn un! seıne Siıcherheit verliert.
„leichen können. Dıie gCENANNTLEN Zahlen der Notlagenin- och verhängnisvoller 1St der Mangel mıtmenschli-
dikation beweisen, daf das ohnehın schlechte Gesetz viel- chem Gespur, das sıch ın Achtsamkeıt, Rücksicht, Verant-
tach auch och bewußtNwırd wortung für den anderen 1ußern sollte. Viele haben schon
In einern Sozıalstaat mıt umtassenden finanziellen, — VO ıhrer Kindheit aum erfahren, dafß die Zuneigungz1alen ad beraterischen Hıltemöglichkeiten W1e€e der Bun- anderer viel mehr Wert 1St als Besıtz un Konsum. W as
desrepublik Deutschland 1sSt CS eın unerhörtes AÄrgernıis, Achtung un Ehrturcht VOT jedem Menschen bedeuten,
wenn Schwierigkeiten 1M soz1ıalen Umteld durch Abtrei- W 4S eıne liebevolle und VO Gewiıssen verantwortel:

bungen durch geeignete Hılten behoben werden. Dıe Partnerschaftt abverlangt, 1St manchem unklar geblieben.
CeSAMLTE Entwicklung zeıgt die Gefahr, dafßß aus dem Ver- SO dürtfte oft schon eıne Folge der Verarmung 1m
zıcht auf Strafandrohung geradezu eıne Verpflichtung des Menschlichen se1ın, Wenn der Mann oder die Famiıulie eıne
Staates wırd, des umtassenden Schutzes ungeborenen werdende Mutltter mıiıt ıhrer Verantwortung tür das ınd

allein läßt, WenNnNn Hausbesıitzer Familien MmMI1t Kindernmenschlichen Lebens WOZU ıh die sıttliche Ordnung
und die Vertassung verpflichten seıne Tötung DC- keine Wohnung vermıeten, Wenn außerhalb der Ehe DE
wahrleisten. borene Kınder zweıtrangıg behandeltwerden, wennach-
Be1 der Verabschiedung des (Gesetzes haben WIr deutschen barn sıch VO  - alleinerziehenden uüttern distanzıeren,
Bıschöte Maı 1976 dıe Scrge geaußert: ‚„Dıiese Rege- wenn Hausbewohner spielende Kıiınder nıcht
lung erschüttert das Fundament unseres Rechtsstaats, S1e Viele Frauen fühlen sıch übermäßßiıg belastet, weıl S$1e allein
zerstort das sıttliıche Bewußtsein der Burger und macht die gelassen oder rüucksichtslos auUsgeNUtZL werden. Wenn eıne
Gesellschaft nıcht menschlicher, sondern unmenschli- Hau ıhrem ınd den Weg 1NSs Leben will, MNag
cher  CC Unsere Befürchtungen haben sıch, nachdem das dazu oft die Empörung darüber veranlassen, da{fß S1e sıch
(Geset7z dreı Jahre ın Kraft ISt, leiıd zr vollauf bestätigt. selbst nıcht als Mensch mıtgetragen unı veachtet
Di1e Kırche ann nıcht untätıg zusehen, Wenn der Staat ak- tuüuhlt Wenn S$1€ heute L1UT die ngst VOT der Zukunft sıeht,
1V dazu beıträgt, daß das Bewulßtsein VO Wert des Ibe- wurde iıhr vielleicht gESTETN wen12 Grund Z Ver-
bens ungeborener Kınder gemindert und auf die Dauer S trauen gegeben.
Sar zerstort wiırd. Der Staat 1sSt verpilichtet, selbst auf eıne
allgemeine Veränderung der gesellschaftlichen Auttassun-
Cn Zu besseren Schutz ungeborenen Lebens hınzuwiır- ıne Frau, die Abtreibung denkt, steht oft In doppelter
ken Dıies gilt mehr, als durch den medizınıschen Not S1e hat selbst Schlimmes erlitten un 1St jetzt ın Ge-
Fortschritt, durch therapeutische Möglıchkeıten, durch tahr, die bıttere Erfahrung 4Uus Verzweitflung ıhrem
soz1ale Hılten un:! wiırtschattliche Mittel Nöte verschiede- ınd auszulassen. Dabe:i sucht sS1e 1M Grunde doch
ner Art; die eıner Abtreibung verleiten könnten, heute anderes, nämlıch da{fß jemand S1e selbst ın ıhrer Lage
leichter als ın trüheren Zeıten mildern nd beheben nımmt. S1e sucht Verständnıis, Begleitung und Hılte
sınd. Wer ıhr 198088 die Abtreibung als Lösung ıhrer Schwierigkeit

anrat, treıbt eıne solche TAau 1Ur noch mehr ın die Kälte
der Isolation hıineın. Was vordergründig EntlastungUrsachen und Folgen seın scheınt, wırd sıch auf Dauer als zusätzliche Belastung

der eutigen Sıiıtuation erweısen. Die Annahme des Kindes dagegen könnte die
Chance ZUrTr menschlichen Entfaltung werden.

Viele meınen, W 25 medizinısch-technisch durchtührbar Das Angebot eıner medizinisch einwandtrei erscheinen-
ISt, kann auch bedenkenlos werden. Ihnen scheıint den, für dıe Mutter angeblich harmlosen Tötung ıhres -

genugen, dafß dabej ıhre eıgenen Interessen durchge- geborenen Kındes 1St daher nıcht NUur eın schweres erge-
werden. Dabei nehmen s1e nıcht einmal Rücksicht hen Leben des Kındes, sondern auch eın Unrecht

auf die eıgene körperliche un! VOT allem seelische Gesund- der Mutter. S1e wırd damıt 1mM Grunde als Mensch und
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Fa ıhrer Verantwortung un! ıhren Fähigkeiten erkannt hast, Bewußtsein deiner Verantwortung VOT dir
nıcht DC  . Wır CINCNH, da{fß für diese Wahr- selbst VOT den Mıtmenschen und VOT Gott Wenn gal
elit gerade JeEN«C Frauen C1in Gespür haben uSScCcn, die die Exıstenz menschlichen Lebens durch unsere FEinstel-
Selbstbestimmung und CIYSENC Verantwortung als 1- lung und Verhalten unmıttelbar berührt 1ST wiırd

höchste Gewissenssorgfaltzıchtbare Forderung erheben: denn diese Forderung MU:
INIT NNeIeN Bindung das sıttlich Gute verknüpift
SCIN, wenn S1IC nıcht bloßer Willkür soll W ıe 1ST CS möglıch daß der Abtreibungsdiskussion für
Nachdem bestimmten Voraussetzungen Abtreibun- die Gewiı1ıssen vieler Menschen das ungeborene Leben
gCnN straffreı möglıch geworden sınd, sınd Frauen mehr als scheinend kaum C1NE Bedeutung hat? Otrt wırd ausschliefß-
vorher dem Drängen des Partners oder der Famiıilie auch ıch überlegt, ob die Mutter durch den Eingrift Schaden

Dem Kındiı1S5T INan Ja och nıcht begegnet. Es annruck ıhrer Umgebung aut Ab“
PE bruch hın auSgESETIZL Partnerkontlıkte, psychische Pro- sıch och nıcht laut emerkbar machen Anscheinend hal-

bleme, Widerstreit der. Getühle un! Isolatiıon haben eher ten manche den Embryo immer:noch tur C1iMN ‚„„‚vormensch-z als abgenommen Häufig verbleibt der NAaU allein Ver- lıches Wesen eiINE ‚„„Entwicklungsstute LIer-

antwortung un:! orge tür das ınd WwWenn S1IC Ab- Ühnlicher Art‘‘ oder denken Sal „„seelenlosen
treibung nıcht Zellklumpen“‘.

Wer jedoch die sıcheren Einsichten der Embryologie ZU[F

Kenntnıis ML, weılß daß C585 sıch eım Embryo VO der
K rgumente Grundsätze Klärung Befruchtung der Entwicklung C1IMN

spezifısch menschliches Wesen handelt. Er enttaltet sıchıne Anzahl persönlicher un:! gesellschaftlicher intensıven Nahrungsaustausch MItTL dem mütterli-Fehlentwicklungen wiırd ıL der Abtreibungsproblematık chen Organısmus. Bereıts mMi1t dem Abschlufß des zweitenın ıhren unmenschlichen Folgen geradezu gebündelt SPur- Monats sınd alle rgane vorhanden Im dritten Monatbar Wenn Cin beträchtlicher Teıl der Bevölkerung die Ab- sınd die kindlichen Proportionen schon C11M1-treiıbung bedenkenlos befürwortet, dann mu{fßß dies zelnen vorgezeichnet Der Embryo nıcht NUrTr aufAushöhlung sittliıcher Ordnung un: ethischer Bindung
un! harten Konfrontation ı der Gesellschatt zahlreiche Reıze iINan annn auch schon Gefühlsempfin-
tühren Denn So wiırd das Rechtsbewußfßtsein und das (Ze- dungen nachweıisen [ ıe Geschichte des Menschen und

seiner Personalıtät beginnt nıcht erst MmMI1t der Geburt W as
1ssecn vieler Menschen verletzt der Wert des Lebens gCc- vorher geschieht 1ST tür das Sspatere Leben tief eingepragtrade SCLINCI empfindlichsten Stelle rage gestellt un! und bleibt prägend Der Mensch 1ST Mensch VO  - Antfang
CAMNE unvertretbare Austlucht VOT ernstena Die Multter 1ST eıb seelisch MI1 dem iınd verbunden
Inen Verantwortung nahegelegt S1e ann ıhr Selbstbestimmungsrecht nıcht wahrnehmen
Zu viele Menschen handeln ach der talschen Einstellung ohne Rücksicht aut das ınd Wer sıch den biologi-
‚„‚Erlaubt 1ST W 45 I1T getällt ohne die Folgen ıhres Tuns schen Tatsachen OrjJıentiert und über das Wesen des Men-
für sıch un! andere mitzubedenken. der ach der VOI- schen nachdenkt, mu{fß den Begıinn des Lebens auch als den
dergründigen Überlegung: ‚„Erlaubt ıIST, W AsS IL nutzt‘‘ Begınn der Verpflichtung ftür SC1INCNMN unbedingten Schutz

annehmen.ohne auf den möglichen Schaden fur andere achten.
Beides ı1ST Ausdruck unsıttlicher Einstellung; S1C wiırd be- [)as Leben des Menschen gehört den fundamentalen
sonders abstoßen wenn S1C MI1L „Selbstverwirklichung Gutern, fur deren Schutz sıch Gerechtigkeit un! Liebe
‚„„Emanzıpatıon oder ‚„„Autonomıie verbrämt wird uch vorrangıg bewähren haben Der ZuUur Freiheıit gelangte
Ausküntte einzelner Wissenschaften gCNUBECN als (Or1- Mensch MU: alles daran SELIZCN, daß ungeborenes Leben
eNtLErUNgG tür das Handeln nıcht, da S1C NUur be- sıch enttalten ann Dıie Freiheit das Leben e1genver ant-
stımmten Gesichtspunkten CIM Wirklichkeit ı den Blick wortlich gestalten, 1ST Bestandteıl der Menschenwürde
rücken, ohne SIC iıhrer Ganzheıt ertassen können. ] )hiese Freiheit wiırd jedoch häufig NUur Sınne der negall-
Wer sıch VO Gewıiıssen ı SC1INECIN Handeln leiten laßt, be- VE  - Freiheit ‚, VOTIN mißverstanden un! nıcht klar
muhrt sıch, dıe Sache, die Wirklichkeıt, die CS geht; und als Freiheıit \ fur. etwas‘ ‘ gesehen. Legıtimes Zıe]
ıhre Wesensordnung: objektiv wahrzunehmen und ıhrem der Freiheit des Menschen annn NUur das Csute un! Wahre

SC1H Nur WEeNnNn dies erkennen und verwirklichenAnspruch gerecht werden Be1 der konkreten sıttlıchen
sucht, wiırd der Mensch auch iınnerlich treıEntscheidung 1ST die Absıcht VO großer Bedeutung ber

S1C annn n1e wesensgemäls Schlechtes (S4 Wer NUur se1inNn CIBCNCS Leben sıeht un: Cc$s VO allem, W a5$5

te  3 machen Darüber hinaus sınd die jeweiligen Umstände ıhm als Behinderung erscheint, freihalten will, wer CQO1-
bedenken. Das (sewıssen mu{ sıch dabei Mafstäben stisch NUur SC1IHM C1IYCNCS Leben hochschätztund Nurdie orge
19die dem CISCHNCN Verfügen un! Meınen ”Z.O- kennt, es VO  e wirklichen und scheinbaren Behinderungen

freı machen, der redet sıch auch C1N, dem ınd Mut-SCH nd ı der unverrückbaren sıttlichen Ordnung be-
terschofß gegenüber freı SC1IMH. Tötet CI es aber, danngründet sınd Der Christ empfängt zusätzlıch Klarheit und

Entschiedenheit AaUus dem Wort Gottes. Cr nicht Nur bereıts heranwachsenden Mıt-
)as Gewiıssen urteılt nıcht NUur, sondern s ordert A menschen das Leben, sondern Gr ernjedrigt siıch gleich-
W as du als Zut erkannt hast,; und LUEC nıcht, W as du als böse ZC1U selbst ı seinNner CISCNEN Menschenwürde Dıies gilt
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nıcht NUur VO  - der Mutter, sondern VO  . allen erster Klärung der Partnerwahl un Liebe die das
Stelle VO Vater die Abtreibung drängen Leben umfaßt, hintühren Dies die Bereitschaft VOI-
oder dabei mithelten Dies oilt ebenso VO Gesell- aus, auft die geschlechtliche Hıngabe VOTLT der Fhe Ver-

schaft und VO  S staatlıchen Rechtsordnung, die dem zıchten Eın solcher Verzicht erscheint heute vielen als C1iNeE

ungeborenen ınd den wıirksamen Schutz veErwe1gern uübertriebene Forderung S1e erwächst jedoch als tiete SITL-
liche Verpilichtung A2uUu$ derVerantwortungder Partner für-Abtreibung 1STt Sünde, durch die der Mensch schwere

Schuld VOT (sott un! den Mitmenschen auf sıch adt Der einander WIC auch A4US$S der Möglıchkeıit der Zeugung
Kındes, das aut die Geborgenheıit Famiaulie Anspruchkatholische Christ vertällt dadurch der Exkommunika- hat

UOoN, das heißt, ET schließt sıch AaUus der sakramentalen (3e+ Ehegatten sollen ıhre geschlechtliche Begegnung ı Liebemeinschaft aus Di1e Abtreibung gehört IN un Ireue zueınander pflegen Verantwortete ElternschaftHandlungen, VO  e} denen das Konzil Sagt „„S1e sınd C1iNeEe

Zersetzung der menschlichen Kultur, entwürdigen WEeIT verlangt VO ıhnen das Bemüuhen den richtigen Weg,
dgn letztlich die Ehrturcht VOT der menschlichen Würdemehr JENE, die das Unrecht ecun, als JENC dıe CS erleiden

Zugleich sınd S1C höchstem Maße CIM Widerspruch BC-
un: VOT der VO Gott gewollten Ordnung Dieses
Bemühen wırd der Kraft bedürten, die Zucht un!: Beherr-

gCN die Ehre des Schöpfers (11 Vatikanum, Gaudium ei schung schenken DDIies schliefßt treilich C1in Verhalten aus,Spes, 27) „„Gott,; der Herr des Lebens, hat namlıch den das lediglich Konsumdenken Orjıentiert 1ST un! Emp-Menschen die hohe Aufgabe der Erhaltung des Lebens fangnisverhütung verantwortungslos praktıizıert amı1-übertragen, die aut CIn menschenwürdige Weıse ertüllt
werden mufß Das Leben IST daher VO der Empfängnis lienplanung hat „Nıcht NUur den Aspekt der Beschränkung

der Kıiınderzahl Familienplanung, die 2US$ tieten
MI1t höchster Sorgfalt schützen Abtreibung un 1.0= Liebe ZU Partner erfolgt un VO Wıssen geCpragt 1ST
tung des Kıindes sınd verabscheuungswürdıge Verbre- dafß das ınd Fruchrt un Vollendung der Liebe SC1IM 11chen (Gaudium et Spes, 51) IST die Verantwortung gestellte Frage ach dem JaDiese Aussage INas manchem allzu art erscheinen ber
S1C MuUu: Gehorsam (sottes Gebot VO der Kırche ınd (Gemeinsame Synode der Bıstumer

der Bundesrepublik Deutschland Ehe un Famiılie,gerade dieser Sıtuation ausgesprochen werden, gleich Di1e Verantwortung tür das Leben verlangt JE-ob S1IC heute Kompromissen gelegen oder unge- dem Fall CM ınd auch dann aNSCHNOMM wırdlegen kommt. Wenn W ITE VO  - Sünde sprechen, WIT
wenn es ungewünscht oder behindert 1STt Dies galt sowohlzugleich die offenen Wege ZUmkehr, Bufse un Wıe- tür C1in eheliches WIC für CIM nichteheliches ındderversöhnung. Die Kırche weıfß sıch verpflichtet Gottes Wıiırken selbstWer sıch den Erkenntnissen der modernen Wissenschatten nachzuahmen, das gekennzeichnet 1ST durch „Gerechtig-tellt, WeTr sıch ZUT Menschenwürde un ZUuU Wert des ne- keıt un Recht, Liebe, Erbarmen un Ireue (vgl Hoseabens bekennt, MU!: die Tötung ungeborenen menschlichen 20 Fın EINZISAFLIYES Beispiel heltender und rettenderLebens verabscheuen un die Abtreibung unserer Liebe IST Jesus Christus un! seCc1INn ZaNZCI Lebensweg ErGesellschaft ankämpfen Nur der Verlust solidarıscher
1ST dem Auftrag SC1NC5 Vaters Hımmel eireu gebliebenVerantwortung un! die Unfäahigkeıt, Verırrung und bıs ZuUur völligen Hıngabe seinem Tod für uns Der VaterSchuld wahrzunehmen, tühren Abtreibungspra- hat ıhn A4USs dem Tod ZUrr Herrlichkeit göttlichen Lebens

X15 WIC unseren Tagen Menschlichkeit annn umtas- auterweckt Wır sınd durch den Glauben un: die Tautesenden Sınn Eerst dort gewährleistet werden jede Mut-
ter Notsıtuatıon ebenso WI1C auch das Leben iıhres 2US der Fülle SC1NECS Lebens Neu geboren Wıe CT sollen WIT

dıe (zute un das Erbarmen des Vaters nachahmen uchKındes volle Achtung und Liebe ertahren ıne Gesell-
MSCTE Liebe ann ZuUur Kraft werden die dem Bösen undschaft die nıcht bereit 1ST das Leben VO  — Anfang dem Tod standhältschützen o1bt sıch selbst aut So verstehen WIL als Christen Leben WIT sınd er-

Der Gemeinschaftt VO Mann un Tau der Ehe eNt- WCSS tester Hotffnung vollkommenen Liebe
spricht CS daß S1C Kındern das Leben schenken un:! ıhnen Wır 155en uns jeder Sıtuation der Liebe Gottes. Der
ıhre menschlichen Fähigkeiten weıtergeben. Kinder gehö- borgen SIC 1ST 65 die uns letztlich befähigt sCINCN Wıiıllen
ren wesentlich MI1t ZUT Ertüllung FEhe und bringen ertüllen W as Gott VO uns erwartet 1ST. IN auch
den Eltern viel Freude, Glück un Liebe Eltern nehmen zut tür uns, 1ST Weg unserem eıl Diese Sıcht des

besonderer Weıse teıl schöpterischen Wirken (Jottes Glaubens wiırd auch die Einstellung ZuUuU ungeborenen Le-
(vgl Gaudium et Spes, 50) Dies 1ST eiNE echte Lebensauft- ben jeder Entscheidung bestimmen
vabe, für dıe CS sıch lohnt, auch orge un! Verzicht auf
sıch nehmen. Wenn die Kırche den Sınn tür die sittliche
Ordnurfg weckt, will sSIC helten aut dem Weg rechter ewegung für das en
Gewissensentscheidung und Persönlichkeitsentfaltung.
Dazu gehört nıcht zuletzt die Aufgabe, da{fß Mann un Als Antwort auf die S1iıtuation un: als Konsequenz uUuNnseTeT

Trau sıch MI1t ıhrer geschlechtlichen Pragung annehmen Überlegungen ergibt sıch die Aufforderung, dafß WIr alle
und die geschlechtlichen Krätte der Gesamtpersönlich- SEMECINSAIM MIt aller Entschiedenheıit dem Leben dienen

Jede werdende Mutter soll die Wertschätzung un: Liebe,keit ordnen Die Begegnung Jungert Menschen soll ZUTF
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die s1e selbst ıhrem ınd gegenüber gewınnen soll; auch mu{fß zugleıich POSItIV bedeuten: WIr wıssen uns verpflichtet
iın ıhrer Umgebung ertahren können. Wenn WIr CS daran eınem menschlichen ngagement, allen Frauen
tehlen lassen, versündigen WIr uns ıhr un! ınd helten, da{fß s1e „Ja“ Z Leben ıhres Kındes kön-

nenBegründen WIr in der Kırche eıne NMEUG Solidarıtät, die das
ausgleicht, W as einzelne vermıssen lassen! Wır alle sınd Die Kırche 1Sst bemüht, durch ıhre Verkündigung un! iıh-aufgerufen, die Not eıner werdenden Mutter ganz TG Dienst Menschen, ımmer möglıch die Kräftenehmen. Zu dieser Not Za das Getühl der Abwehr,

ZUr Einsıicht, ZUr:. Verantwortung un mıtmenschlichemder Verwirrung oder Verzweiflung gehören, das iın der Handeln stärken SOWI1e unbürokratisch tür AbhilteSchwangerschaft beinahe übermächtig erscheinen annn dringender Not SOTgenN., Dabe betonen WIr ausdrück-Die Mıtverantwortung tragt der Vater des Kindes.
Er darf die Not,; ın der sıch die Mutltter befindet, nıcht VCI-

lıch, da{fß das Leben nıcht NUuUr der Ungeborenen geschützt
werden mulßß, sondern dafß CS überall, es gefahrdet ISt,stärken, ındem 8 das ınd ablehnt un den Schwanger- Vorrang haben mMU:schaftsabbruch als eıinen möglıchen der ar selbstver- Dıie Seelsorger biıtten WIr, nıcht müde werden, den Wegständlichen Ausweg A4US den Schwierigkeiten hinstellt. [ )a den Menschen suchen, die VO sıch Aaus nıcht kom-die Tau unmıttelbar durch die Schwangerschaft gefordert

ISt, mMu der Mann mehr ıhr stehen. Wenn S:
IN  = Wer als Seelsorger auf die Not der Menschen zugeht,

sıch als Vater dem ınd ekennt und ZuUur Mutter mı1ıt dem kommen Menschen auch mMi1t ıhren geheimen Sorgen
Neben dem seelsorglichen Wort 1St begleitendeallen Konsequenzen steht, werden beide durch die DE=-

meınsam bewältigte Schwierigkeıt wachsen. Hılte durch die Mitglieder der kırchlichen Verbände SOWI1e
durch die Mitarbeıiter kırchlicher Organısationen undEltern dürten ıhren Töochtern nıcht drohen, s$1e wurden s$1e Eınrıchtungen nöt1g. Wır bitten alle kirchlichen Kräftemıt eiınem niıchtehelichen Kınd nıcht mehr be1 sıch autneh-

INE  3 [)as Klima ın den Famıilien mu vielmehr die Kinder verstärkte und den vieltachen Formen der Not aNSCINCS-
SCI1C Inıtıatıven. Die Kırche hat bereıts in vieltältiger Weısewıissen lassen, da{fß S1e gerade auch in Schwierigkeiten eın

zuverlässıges Daheım haben und dafß Hause jeder bereıt geholfen, Z durch den Ausbau der Beratungsstellen,
durch die Bereitstellung und Vergabe tinanzıeller Miırttel

ISt; die Note des anderen mıtzutragen. Die Öfftentlichkeit un durch eıne Vielzahl sozıaler Hılten. Gegenwärtig wirdMU mehr Verständniıs datür aufbringen, WEeNn eıne Mut-
ter oder WE Eltern iın eıner belasteten Sıtuation ıhr ınd geprülft, ob nach den biısher gewonnenen Ertahrungen die

ZVerfügung gestellten Miırttel ausreichen und Ww1e die be-in eıne Famiulie ZuUuUrFr Adoption geben. Dies 1St durchaus eıne reits beschrittenen Wege der Beratung un: Hılte verbes-verantwortliche Entscheidung tür das Leben
Sert werden können.

Wır biıtten die kırchlichen Gemeinden, eıne Atmosphäre Der demokratische Staat braucht unantastbare Grund-
des Vertrauens un! der Bejahung tür Kıiınder schaften. prinzıplen; 6C 1sSt seıne Pflicht, s$1€e aktıv verteidigen.
Unsere christlichen Gemeinden sollen alles eun, da{fß sS1e ıne Taktık der Anpassung Einebnungstendenzen
eıner Gemeinschatt der Lebensfreude un! der Lebenszu- wurde ıh ın seiınen wesentlichen Überzeugungen und in
versicht werden. Kontaktkreise un! Heltfergruppen kön- seıner Glaubwürdigkeıit bedrohen. [)as Gebot „Du sollst
NE  - eınen wichtıigen Beıtrag eısten, dafß nıemand überse- nıcht toten  : aber gehört den tragenden und veme1nSsa-
hen wırd MC Grundüberzeugungen, die durch keine Institution

aufßer Kratt QESCTIZL werden dürten Daher mulfß dıeEs oxibt Notstände, insbesondere auch VO niıchtehelichen
Jungen üttern, die solidarısches Handeln hervor- Rechtsverwirrung den Schutz des ungeborenen ce-
ruten mussen. Viele Famıilien zeıgen dies bereıits beispiel- bens unverzüglıch beendet werden.

Wır ruten die Verantwortlichen in Staat un Gesellschaft,hatt ELWa iın der Aufnahme eıner werdenden Multter oder
des Kındes, der Jungen al während des Tages diıe iınsbesondere die Politiker 1n Bund, Ländern und Gemeın-

den auf, durch eıne starker als bisher aut die Notwendig-Berutstätigkeit oder die Ausbildung ermöglıchen un!
das ınd in der Geborgenheit eıner Famiulie 1auftwachsen keıt der Familıe, der Muültter un Kınder bezogene Rechts-

lassen. un Gesellschaftspolitik SOWIE durch eıne entschlossene
In jedem Fall oilt CD, Mehrfachbelastungen die IN- Anderung der gegenwärtıigen Praxıs ın der Anwendung
MENSCHOMIMCH eıne Sıtuation schwer erträglich und tast des 218 StGB dıe Voraussetzungen tüur eınen besseren
aussichtslos erscheinen lassen mıiıt gezielten Hılten abzu- Schutz des Lebens ungeborener Kinder schatten. uch
bauen. Dies ann schon durch viele kleine Hılten 1mM Alltag den demokratischen Parteıen kommt 1er eıne wichtıge
geschehen, die über schwierige Sıtuationen hıinwegheltfen, Aufgabe Wır ErWwarten, da{fß s$1€e uneingeschränkt fur
z.B durch UÜberbrücken der Öffnungszeıiten 1m Kınder- den rechtlichen Schutz un: die Sıcherung des Lebens einN-
garten, stundenweise Autnahme VO  - Kindern, Schularbei- treten nd mithelten, dafß das sıttlıche Bewußtsein der
tenhilte, Verständnıiıs als Vermuieter und Mitbewohner für Burger nıcht weıter untergraben wırd S1€e der Erfüllung
Famılien mıt Kındern, Ubernahme VO Patenschaften, dieser Aufgabe esscn 1st Recht un! Pflicht der Bur-
durch viele andere kleine Beweıse des Wohlwollens. Wır gCI
alle mussen unNns ın unserem Fınsatz tür das Leben nıcht Katholische Christen können eıne Praxıs, dıe fundamen-
NUurLr unseren W orten, sondern auch unNnseTEeM Han talen Prinzıpien der sıttlıchen Ordnung entgegensteht und
deln essen lassen. Dafß WIr die Abtreibung verurteılen, auch dem Wohl des einzelnen abträglich ISt; aut Dauer
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nıcht hinnehmen. Wır setizen uns daher entschieden datfür kann. ber WIr beobachten MI1t wachsender Soré‚e, W1€e
eın, da{fß die gegenwärtıg geltenden Rechtsbestimmungen manche Beratungsträger wenı1g Sorgfalt tür eıne era-
durch eıne Regelung ersetzt werden, die voll im Einklang tung in diesem Sınne autwenden.
mıiıt der Verfassung steht. Wır betonen, daß CS uns dabe; Das Bemühen uUuNnseITeTr Beratungsstellen geht VO der Er-
nıcht die gesetzliche Verordnung eıner speziıfisch ka- fahrung aus, dafß der Gedanke eınen Schwangerschafts-
tholischen Morallehre geht; WIr eIen 1er vielmehr für abbruch häufig Ausdruck tür tieterliegende Konflikte DZE1-
allgemeın menschliche un! elementar rechtliche Belange stıg-seelischer, sozıaler oder wiırtschattlicher Art 1St Die
eın, tur Schutz- un! Grundrechte, deren Wesensgehalt Ratsuchende soll mıt Hıiılte der Beraterın oder des Beraters

ıhre Situation besser verstehen lernen und erantwort-Grundgesetz jeglicher Veränderung, auch miıt quali-
tizıerten Mehrheiten hat liıchem Handeln auch in eıner schwiıerıigen Lage tinden

können. )as vertrauensvolle persönlıche Gespräch unWır appellieren alle, die aufgrund ıhrer persönlıchen
oder beruflichen Voraussetzungen Einflufß auf die Offent- das ECHNSTE Bemüuhen eıne ANSCINCSSCHIC Hılte gehören

1A1 1Nne Schwangere, die erlebt, dafß iıhr selbst unichkeit haben, die Pädagogen, Jurısten, Wiıssenschaft-
ler und Schriftsteller. Wır bitten S1€, miıt ihrer Ertahrung, ıhrem noch ungeborenen ınd gleichermafßen Achtung
mı1t ıhren wıssenschaftlichen Eıinsıchten, mıt ihrer Phanta- un Wertschätzung entgegengebracht werden, wırd nach

aller Ertahrung ın ıhrer Bereitschaft bestärkt, sıch VO  3 ıh-S1e un Mıt ıhren organısatorischen Miıtteln eiınem
Klima beızutragen, ın dem auch das Leben der Schwachen IC Gewiıssen un! nıcht VO vordergründigen UÜberle-

SUNSCH tühren lassen.und der Kınder VO Anfang ıhres Lebens uneınge- Jedes heltende un! heilende Gespräch wırd den Hılfesu-schränkt anerkannt, gefördert un! geschützt wırd. Diesen
Appell richten W Ir nıcht zuletzt alle gesellschaftlichen chenden achten. Das Beratungsgespräch wırd jedoch auch

Intormationen un Überlegungen anbıeten, die die Ratsu-Gruppen un:! Verbände, besonders auch die Gewerk- chende tür eıne umtassende Einsicht braucht, eıne (Ge:schatten. Mıt besonderer Eindringlichkeit wenden WIr unls

die Verantwortlichen in Presse, Hörtunk un! Fernse- wissensentscheidung treiten zu können, die S$1€e VOT sıch,
VOL iıhren Mitmenschen un! VOTLI (Gott erantworten anıhen Der FEinflufß der Medien, die ıhnen AMNVELLFaHT sınd,

kann wesentlich dazu beitragen, die Würde und Heıiligkeit Auft diesem Weg darf eıne Beraterın oder eın Berater die
menschlichen Lebens 1ın unserer eıt und 1ın unseren) Land Ratsuchende nıcht 1m Stich lassen.

Wır bıtten die Beratungsstellen, sıch auch weıterhın ın Zverteidigen.
Der ÄArzt wırd haufig als erster mıt dem Tatbestand eıner sammenarbeiıt mıiıt anderen Einrichtungen, mMiıt Gemeın-

den, Verbänden un! Gruppen Hılten bemühen, dieungewollten Schwangerschaft un den damıt N- der Vieltalt un! Schwierigkeit der Probleme gerecht WeTI-hängenden Kontliktsituationen kontrontiert. Er mulf{ß sıch
dieser Not tellen und die Trau in Zusammenarbeit mıt den Dıies 1St wichtiger, als iın den Konfliktsituatio-

NCN un! Beratungsgesprächen ott sehr praktische Fragenverantwortungsbewulßten Beratungsstellen ermutigen. eıne Rolle spielen. Die Hılten eröttnen häufig erst Alter-Davon hängt vielfach ab; ob rechtzeıtıg alle Hılten ın Be- natıven, die auch verwirklicht werden können, un! damıt
WECRUNG DESETZL werden können, die der Trau und ıhrer echte Lebenschancen tür Mutltter un! ınd Die Mıtarbei-Famiuılıie die Fortsetzung ıhrer Schwangerschaft erleichtern
helten. Den Ärzten, medizinıschen Fachkräften, Kran- terınnen und Miıtarbeiter der katholischen Beratungsstel-

len und entsprechender Verbände bıtten WITr, nıcht nach-kenschwestern und mıt der Pflege und Versorgung der zulassen ın ıhrem Eınsatz und 1mM Bemüuhen tür Frauen unKranken Betrauten mufß es eıne Pflicht se1ın, dafß die
Frauen ın den Arztpraxen un! insbesondere 1n den Abtei- Famılien In Konfliktsituationen. Wır bıtten alle Frauen,

die sıch 1ın eıner Notlage befinden, Vertrauen uNnseIenlungen tür Frauenheilkunde den Klınıken eın Klima- katholischen Beratungsstellen haben Di1e kırchlichentreiffen, das dem Leben dienen will, eıne gule medizinısche Beratungsdienste sınd verpflichtet auf den Geıist wahrerBetreuung QaUSWEeIStT unı das Gefühl, INECNS chlich aNgCNOIMM- Menschlichkeıt, den das Evangelium 1n jeder Hınsıcht —
Inen se1n, vermiuttelt. ] dıies wiırd manche 7zweıtelnde terstreicht; s1e sınd otfen tür alle Rat- un:! Hıltesuchenden.Mutter ZUiT: Annahme des Kındes ermutıgen.
Wır danken allen Ärzten un! Krankenschwestern, die Dıie hohen Abtreibungszahlen 1n unNnscTrTeIMM Land un diedes öftentlichen Meinungsdrucks unbeırrt uttern
ın Not beistehen un: das Leben ungeborener Kınder Mentalıtät, die ihnen zugrunde hegt, sınd eın Skandal;, VOT

bewahren. dem gerade 1m „„Jahr des Kindes‘‘ keiner mehr die ugen
verschließen dart Dıieser Skandal überschattet die vielen

Besondere Verantwortung haben die nach dem (sesetz Inıtıatıven für uUNseTC Kıiınder und macht den sozıalen
erkannten Beratungsstellen. Wır sprechen jer die katho- Rechtsstaat unglaubwürdig. ıne Gesellschaft, die CS hın-
lıschen, aber auch alle übrigen Beratungstrager SOWl1e die nımmt, dafß jJahrlıch Zehntausende unschuldiger Kıinder 1m
Beraterinnen un! Berater selbst Wır sınd ankbar für Mutterschofß getotet werden, annn weder Glück och Z
alle Hiılten, die auch 1mM Sınne des (jesetzes Z Konftlikt- kunft erwarten Wır vertirauen darauf, da{fß die Einsıiıcht da-

tür in unserem Volke waächst un! daß immer mehr Men-bewältigung und ZUT Erleichterung der Schwierigkeiten
eıner Mutter beitragen, da{fß sS1€e Ja ıhrem ınd schen den Mut tinden, dem Leben dienen.


